
Wie kaputt ist 
Grossbritannien?
Blockade, Johnson, leere Kassen: Seit dem Brexit-Referendum 
geht die Vorzeigedemokratie vor die Hunde. Oder? Wer sich 
bei der britischen Intelligenzija umhört, kommt zum Schluss: 
Good old Britain hat es nie gegeben.
Von Solmaz Khorsand, 10.09.2019

«Ich mag England. Ich mag es nur nicht in den vergangenen zwei Jahren»: Luisa Omielan, 
Stand-up-Comedian. zvg

Eine Mutter hat viel EinDuss. Eine tote Mutter erst recht. Sie kann einen 
dazu bringen, alles zu hinterfragen. wen Blick zu erüeitern fUr das grosse 
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Ganze. Tnd sie kann es schaPen, dass sich ihre ignorante Fochter fUr Loli-
tik interessiert und endlich einer Arage auf den Grund geht: Wer sind diese 
Konservativen eigentlich? Tnd üer diese Fories? Ist das etüa ein und die-
selbe Lartei?

Jetzt üeiss äuisa Omielan die Äntüort auf diese Aragen. Tnd vieles mehr 
darUber, üas so falsch lpuC in Grossbritannien, dem äand, in dem ihre Mut-
ter von den yrzten zum Sterben aus der Klinik nach Hause geschickt üurde. 
Omielan ist Stand-ué-Nomedian und hat sich jahrelang mit Witzen Uber 
Oberschenkel, die aneinanderreiben, Uber das Latriarchat und Uber ihre 
Obsession fUr Be3onc0 einen «amen gemacht. Heute referiert sie mit Alié-
chart und Marker Uber Steuern, den äondoner Immobilienmarkt, die briti-
sche Elite. Tnd natUrlich den Brexit.

Äuch an diesem Samstagabend: Es ist heiss und stickig in der webattier-
halle des Feviot Roü House der Edinburgh Tniversit3. Knaéé »77 äeute 
sind gekommen, um Omielans Lerformance zu sehen: ZLolitics for Bitches-
2.

Viele junge Arauen sitzen im Lublikum. Sie kennen Omielan von frUheren 
Shoüs, in denen die »1-Jphrige bauchfrei Uber ihr Geüicht, Sex und weéres-
sionen geschpkert hat. Immer sehr élastisch, immer mit viel Köréereinsatz, 
ein grosser Goséel der Fabulosigkeit.

Äuch dieses Mal bleibt Omielan sich treu. was Lublikum kichert, üenn sie 
auf der BUhne in ihrem kurzen BlUmchenkleid herumhoést. Es lacht, üenn 
sie den Brexit mit einem schlechten Areitagabend vergleicht. Es hplt sich 
den Bauch, üenn sie das äeben junger Berufstptiger éarodiert, die tpglich 
bis séptnachts arbeiten, mUde in ihre wreier-WG stoléern und als einzigen 
äichtblick eine schüarze «ull auf ihrem Kontoauszug sehen.

woch irgendüann bleibt das äachen im Hals stecken. wann, üenn Omielan 
Uber den Fod ihrer Mutter séricht. Wie sie keinen Fermin beim Ärzt be-
kommen hat. Wie sie mit der wiagnose Magenkrebs nach Hause geschickt 
üurde. Wie man bereit üar, sie, die nicht mehr richtig schlucken konnte, in 
ihrem Bett verdursten zu lassen, üeil ihr die Zrichtige2 prztliche –uüeisung 
fUr eine Infusion fehlte. Wie sie sieben Wochen nach ihrer wiagnose starb.

Omielan schluchzt. Zwas S3stem hat sie im Stich gelassen2, sagt sie unter 
Frpnen. Älle nicken.

was S3stem. Es ist kaéutt. Seit Brexit üeiss es die ganze Welt. Wie viel im 
Vereinigten Königreich im Ärgen liegt, hat sich in den vergangenen drei 
Jahren seit dem Referendum oPenbart. Ein Staat, der fUr seine Äusteritpts-
éolitik Fote in Kauf nimmt, ein Lremierminister, der den Larlamentarismus 
fUr seine éolitischen –iele toréediert, eine GesellschaC, die auf die feine 
englische multikulturelle Ärt éfeiC. Ein Grossbritannien, in dem sich die 
Hassdelikte gegenUber ethnischen Minderheiten und der äGBF-Nommu-
nit3 vervielfacht haben.

Was ist éassiert, my dear? Wo ist good old Britain, das stolz ist auf seinen 
Stoizismus, seine Rationalitpt, seine Foleranz? Ist noch etüas davon Ubrig? 
Oder gab es dieses Grossbritannien gar nie? War es immer nur die Lrojek-
tion éathetischer Kontinentaleuroéper, die zu viel in das äand der Magna 
Nharta hineininteréretiert haben? 

wie Reéublik hat junge Vertreterinnen der britischen Intelligenzija getrof-
fen und ihnen diese Aragen gestellt. Was ist los mit ihrer Heimat? Tnd ist 
es noch ihre Heimat?
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Gegenentwurf zu den weissen Newsräumen
Nharlie Brinkhurst NuP und äiv äittle schauen unglpubig. wann lpcheln sie 
séöttisch. Ein Hort des modernen Larlamentarismus soll ihre Heimat sein? 
Ein Musterbeiséiel der üestlichen wemokratie? wer gelebte multikulturelle 
Fraum?

Zwas üar immer schon ein Irrtum2, sagt Brinkhurst NuP. Ihre Kollegin äitt-
le nickt. wie beiden Journalistinnen sitzen in einem BUro ihrer Redaktion 
Zgal-dem2 im Osten äondons. Es liegt im Viertel Bethnal Green, nur ein 
éaar Hpuserblocks entfernt von den hiééen Vintagelpden und feministi-
schen Buchshoés der Brick äane. 

Grossbritannien als der gelebte multikulturelle Traum? «Das war immer schon ein Irrtum»: Charlie Brinkhurst Cuff, Journalistin. 
Kiran Gidda

ZGal-dem2 ist Jamaikanisch und steht fUr Zdie Mpdchen2. Vor vier Jahren 
hat äiv äittle das Onlinemagazin fUr ZArauen und sich nicht als binpr de6-
nierende people of colour» gegrUndet. Ihre Motivation: Arust. In ihrem letz-
ten Jahr auf der Tniversitpt in Bristol ist der damals q9-jphrigen Studen-
tin der LolitiküissenschaC der Kragen geélatzt. Sie hatte es satt, die einzi-
ge schüarze Arau zu sein, die in Vorlesungen und Seminaren gebeten üur-
de, doch bitte ihre Sicht als Vertreterin aller marginalisierten Minderheiten 
mitzuteilen 8 in Zeinem Meer üeisser Stimmen2.

Es üar –eit fUr eine eigene Llattform. Ihresgleichen sollte zu Wort kommen. 
Beiséielsüeise Uber den ethnischen pay gap in Grossbritannien berichten, 
erzphlen, üie es sich als einzige Schüarze in einem schottischen worf an-
fUhlt, und eine äiste muslimischer Journalistinnen eméfehlen, die kom-
éetenter üpren, Uber muslimische Nommunit3s zu berichten, als ihre nicht 
muslimischen Kolleginnen, die gerne einmal ein Gebet als IS-Salut miss-
interéretieren. Es üar –eit fUr ein bisschen éroaktive wiversitpt als Gegen-
entüurf zu den üeissen «eüsrpumen, die auch in England mehr Regel als 
Äusnahme sind.
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Vier Jahre sépter ist Zgal-dem2 eine feste Grösse in der britischen Medien-
landschaC. wie BBN üphlte äittle gar q79’ zu einer der 977 einDussreichsten 
Arauen Grossbritanniens. wer Mainstream reisst sich um eine –usammen-
arbeit mit Zden Mpdchen2, der ZGuardian2 und das Victoria and Älbert Mu-
seum zphlen zu den Kooéerationséartnern. 

Eine der 100 einflussreichsten Frauen in Grossbritannien: Liv Little, Journalistin. Stephanie Sian 
Smith/Kintzing

Seit drei Jahren bringen die Mpdchen auch jedes Jahr ein Lrintmagazin 
heraus. «ervös schauen äittle und Brinkhurst NuP auf ihre Hand3s. Heute 
«achmittag soll die Jahresausgabe in wruck gehen. Sie üarten noch auf die 
Endabnahme.

ZTns geht es in Grossbritannien de6nitiv besser als in vielen anderen äpn-
dern dieser Welt, aber üenn du einen ethnischen Hintergrund hast oder 
der Ärbeiterklasse angehörst, bist du dir der Lrobleme des S3stems viel 
stprker beüusst: wu bist ihnen direkt ausgesetzt2, sagt Brinkhurst NuP, 
Redaktionsleiterin bei Zgal-dem2.

Beides tri4 auf sie zu. Ihre Eltern stammen aus Jamaika, die Mutter ist 
Krankenschüester, der Vater Musiker. Geld üar zu Hause knaéé. wank 
staatlicher –uschUsse konnte sie es sich trotzdem leisten, auf der High-
school ihren Äbschluss zu machen.
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«un üurden diese  –uschUsse aber  radikal  gekUrzt  und die  Studien-
gebUhren erhöht. Was das bedeutet, liegt auf der Hand. Kinder aus prmeren 
Aamilien mUssen es sich, auch üenn sie gute «oten haben, züeimal Uberle-
gen, ob sie ein Studium angehen. Wenn Brinkhurst NuP an Grossbritannien 
denkt, kommen ihr vor allem Kolonialismus in den Sinn, Äusbeutung, Lri-
vilegien und ein Klassens3stem, an dem sich immer noch entscheidet, üer 
in dem äand üeiterkommt und üer nicht. was ist fUr sie Grossbritannien: 
nichts, üorauf man stolz sein mUsste. wesüegen versteht sie auch die gan-
zen Äuüeh-Schreie einer Intelligenzija nicht, die einem hehren, humanen 
Lrp-Brexit-Grossbritannien nachheult. wieses äand hat es in ihren Äugen 
nie gegeben.

ZMan braucht sich nur den Windrush-Skandal anzusehen, der illustriert 
auf sehr grausame Weise, üie irrtUmlich der Glaube an eine tolerante, 
multikulturelle GesellschaC ist2, sagt sie.

Äls Windrush-Generation üerden Mpnner und Arauen bezeichnet, die nach 
dem –üeiten Weltkrieg auf dem gleichnamigen SchiP, der ZEméire Wind-
rush2, aus der Karibik nach Grossbritannien emigrierten. Knaéé eine halbe 
Million Menschen aus britischen oder ehemals britischen Gebieten kamen 
damals auf Einladung äondons ins Vereinigte Königreich. Sie sollten das 
äand nach dem –üeiten Weltkrieg üiederauYauen. Äls Gegenleistung durf-
ten sie sich niederlassen, viele von ihnen ohne Laéiere. wa sie BUrger des 
Nommonüealth üaren, betrachtete man sie ohnehin als britische Staats-
bUrger.

woch nach der Verschprfung der Einüanderungsgesetze q79q üurden Hun-
derte éaéierlose Windrush-Veteranen und ihre Kinder élötzlich zu Illega-
len erklprt. Mit einem Mal verloren sie alle ÄnsérUche auf Sozialleistung 
und medizinische Versorgung, viele auch ihre Jobs und Wohnungen, da 
nur britische StaatsbUrger darauf ein Recht haben. Seit der ZGuardian2 vor 
einem Jahr den Skandal aufgedeckt hat, ist die Regierung um Schadens-
begrenzung bemUht. Brinkhurst NuP hat damals den Essa3band ZMother 
Nountr32 herausgebracht, in dem Kinder der Windrush-Generation ihre 
Geschichte erzphlen. Äuch sie und äittle zphlen zu den «achkommen der 
Generation.

AUr sie hat sich am –ustand des äandes seit dem Brexit nicht viel verpndert: 
Es üar schon immer kaéutt. ZIch bin jetzt nicht trauriger oder entmutigter, 
als ich es vor dem Brexit üar2, sagt Brinkhurst NuP. ZIch denke, dass es hier 
schon immer schlecht üar.2

«Ein grossartiges Land für ethnische Minderheiten»
«abihah I bal kann das Gejammer nicht mehr hören. Wie geséalten ihre 
Heimat élötzlich sei. wass es Uberall von Rassisten üimmle. wass sie vor 
dem Äbgrund stUnden.

ZGrossbritannien ist ein grossartiges äand fUr ethnische Minderheiten, ei-
nes der besten der Welt2, sagt sie. ZSolange du hart arbeitest, schaPst du 
es, egal üoher du kommst.2 Man brauche sich doch nur äondons BUrger-
meister anzusehen, Sadi  Khan, Sohn eines Äutobusfahrers aus Lakistan.

Oder sie selbst. Äls pltestes von sechs Kindern éakistanischer Einüan-
derer 8 die Mutter äungenfachprztin, der Vater Tnternehmer 8 hat I bal 
Musik und Geschichte studiert, unter anderem in Nambridge. Sie hat die 
ÄnüaltsérUfung abgelegt und in SUdafrika als Juristin gearbeitet, üphrend 
sie nebenbei in Nlubs an ihrer eigentlichen Karriere gearbeitet hat: der als 
Musikerin.
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I bal ist Spngerin, Gitarristin, Lroduzentin, wJane und Radiomoderatorin. 
Vor einem Jahr kam ihr webUtalbum ZWeighing of the Heart2 heraus, 
eine melancholisch-eklektische Reverenz vor dem britischen Lost-Lunk 
der 9 7er-Jahre, phnlich den Klpngen der Let Shoé Bo3s oder von «eü Or-
der. wie Äuskoééelung Z–one 9 to ’7772 ist eine Ode an ihre Heimatstadt 
äondon, und es ist der äieblingstrack vieler ihrer Aans. Zwabei ist es so de-
érimierend2, erzphlt sie. I bal rUhrt in ihrem lauüarmen KartoPeléUree. 
Vor einem Fag üurde ihr ein Weisheitszahn gezogen. Sie kann kaum den 
Mund öPnen. was üar ein schlechter Sommer fUr sie. –uerst hat sie sich 
den Ärm gebrochen und konnte nicht Gitarre séielen. Jetzt kriegt sie den 
Mund kaum auf und kann nicht singen.

In üenigen Wochen geht sie auf Four, vollkommen lpdiert. ZMein Köréer 
ist üie der Brexit. Älles fpllt auseinander2, sagt sie und lacht. wie »q-Jphri-
ge sitzt im Soutine, einem französischen Restaurant in ihrer «achbarschaC 
St. John s Wood, im –entrum äondons, nur üenige Meter von den Äbbe3 
Road Studios entfernt. was Restaurant liegt gegenUber ihrer alten Schule. 
Sie kennt die Gegend in- und ausüendig. Sie ist hier aufgeüachsen, gleich 
um die Ecke der Gallagher-BrUder, der ehemaligen Arontmpnner von Oasis. 
Bei einem Séaziergang zeigt sie auf ein kleines üeisses Gebpude. wa habe 
äiam Gallagher geüohnt, sagt sie. Tnd da drUben habe er immer mit sei-
nem Bruder KaPee getrunken. Äls Oasis-Aan ist sie als Ächtjphrige immer 
ehrfUrchtig vorbeigegangen und hat sie stillschüeigend beobachtet.

ZIch liebe äondon. Ich kann mir nicht vorstellen, es je zu verlassen2, sagt 
sie. wabei hat sie schon mit dem Gedanken geséielt, nach Berlin zu ziehen, 
üenn ihre Heimat am »9. Oktober tatspchlich aus der ET ausscheiden sollte. 
Sie ist schon dabei, ihre weutschkenntnisse aufzufrischen.

Viel hat sich verpndert in den vergangenen drei Jahren. Sie verfolgt, üas in 
den klassischen Medien geschrieben üird, üeiss um die Krpnkungen der 
verschiedenen äager, hat bis zu einem geüissen Grad Verstpndnis fUr bei-
de Seiten. Äber sie verfolgt auch die Websites, die Hassdelikte gegen Min-
derheiten dokumentieren, von denen in den klassischen Medien kaum be-
richtet üird. Sie bekommt Gpnsehaut, üenn sie sich an den Aall einer jun-
gen Arau mit KoéCuch erinnert, die vor kurzem von einem Mann vor die 
T-Bahn gestossen üurde.

wie Verrohung im Älltag bekommt I bal auch selbst zu séUren, üie man 
ihr élötzlich auf der Strasse nachruC, sie solle doch dorthin zurUckgehen, 
üo sie herkommt. Sie üill diesen wingen aber keine zu grosse Beachtung 
schenken. Seltsame winge éassieren nun einmal in einer Grossstadt. I bal 
ist keine Lanikmacherin: ZWir mUssen uns immer ins Gedpchtnis rufen, 
dass die meisten Menschen hier anstpndig und liebensüUrdig sind2, sagt 
sie. wie Regierung sei die eine Sache, die Menschen die andere. 
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«Ich liebe London. Ich kann mir nicht vorstellen, es je zu verlassen»: Nabihah Iqbal, Musikerin. 
zvg

was hat ihr besonders eindrUcklich die Brandkatastroéhe des Grenfell 
Foüer vor Äugen gefUhrt. Vor züei Jahren ist der q -stöckige Sozialbau ab-
gebrannt, 1q Menschen kamen ums äeben. was Aeuer, ausgelöst durch ei-
nen defekten KUhlschrank, konnte sich aufgrund der billigen, brennbaren 
Verkleidung des Gebpudes rasch ausbreiten. Immer üieder hatten sich die 
Beüohner des Furms üegen Sicherheitsmpngeln bei der Hausverüaltung 
beschüert und üurden ignoriert. wer Furm, mitten in Kensington, äon-
dons reichstem Bezirk, üurde zum Mahnmal fUr Grossbritanniens sozia-
le Äéartheidéolitik, üo die Reichen in schmucken Villen leben und die 
Ärmen in ihren leicht entDammbaren Wohnungen um ihr äeben fUrchten 
mUssen. Seite an Seite.

I bal ist oC an dem Furm vorbeigegangen, ihr Musikstudio üar gleich ne-
benan. «ach dem Brand ist sie dort Hunderten Menschen begegnet. Wph-
rend die damalige Lremierministerin Fheresa Ma3 Fage gebraucht hat, um 
sich blicken zu lassen, üaren die Einheimischen sofort zur Stelle. I bal üar 
gerUhrt von der Änteilnahme ihrer äandsleute. ZEs hat gezeigt, dass, üenn 
deiner Stadt etüas éassiert, alle zusammenkommen, um zu helfen.2
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Sie üeigert sich, in den Klagechor jener einzusteigen, die alles schlecht-
reden üollen. Grossbritannien habe seine Lrobleme. wie britische Ge-
schichte habe ihre dunklen Seiten, die Äusbeutung und die TnterdrUckung, 
Uber die viel mehr gesérochen üerden mUsste. Äber I bal liebt das äand 
trotzdem, üeil gerade diese Geschichte auch das Latchüork an Menschen 
hervorgebracht hat, in dem alle ihren Llatz 6nden und miteinander aus-
kommen 8 in den meisten Apllen.

Kontinentaleuroéa sei anders, meint sie. was sehe man Wahl um Wahl. 
Rechtséoéulisten Uberall. Seit Brexit sehe es allerdings so aus, als ob auch 
Grossbritannien gegen sie nicht mehr gefeit sei. woch I bal schUttelt den 
Koéf. Es möge so aussehen, als ob ihr äand denselben kleingeistigen Weg 
verfolge üie so viele andere äpnder. ZÄber das ist nicht der britische äauf 
der winge2, sagt sie. wer sieht Kleingeistigkeit nicht vor.

Wie eine eitrige Beule, die platzt
äuisa Omielan ist erschöéC. wie Shoü vom Vortag hat sie viel KraC geko-
stet. Es nimmt sie mit, vom Fod ihrer Mutter zu sérechen. «un liegt sie auf 
dem Rasen der Edinburgh Tniversit3. Es ist Sonntag, und sie hat Fermine 
im Äkkord. –üei Jahre ist es her, dass ihre Mutter gestorben ist. So lan-
ge schon versucht sie ihren äandsleuten zu erklpren, idiotensicher, üoran 
Grossbritannien krankt. Änfangs fUr eine vierteilige Serie fUr die BBN, sép-
ter auf den BUhnen des äandes. Surreal ist das. Äusgerechnet sie, die noch 
nicht einmal am Referendum teilgenommen hat. Brexit, whatever 8 das üar 
ihre Einstellung. ZIch hptte nicht gedacht, dass es so eine grosse Sache üir-
d2, sagt sie. Heute üeiss sie es besser.

äange hing sie der Vorstellung nach, dass ihre Heimat grossartig sei. So üie 
es ihre Mutter tat, eine Migrantin aus Lolen, die auslpndische Kinder in der 
neuen Heimat Englisch unterrichtete. Geliebt hat ihre Mutter England, die-
ses äand der unbegrenzten Möglichkeiten, gestrahlt, als sie die britische 
StaatsbUrgerschaC endlich in der Hand hielt. Omielan bricht die Stimme, 
üenn sie von ihr erzphlt. wieses England, das ihre Mutter so geliebt hat, hat 
sie nicht in WUrde sterben lassen. was verzeiht Omielan nie. 

ZIch mag England. Ich mag es nur nicht in den vergangenen züei Jahren2, 
sagt sie leise. Bald geht sie mit ihrem neuen Lrogramm ZGod Is a Woman2 
nach Ämerika. Bis Ende Oktober tritt sie in «eü ork auf. Vielleicht üird 
sie dort bleiben. wort sind die winge mit Frumé züar nicht besser, aber es 
hat nichts mit ihr zu tun. Es ist nicht ihr äand.

Es macht sie fertig, üelche Richtung Grossbritannien einschlpgt. Vor allem, 
üie die Menschen Uber Aremde sérechen. Rassisten schleudert sie ein lau-
tes «Fuck o! » entgegen. Sie kann es nicht fassen, dass dieser wiskurs von 
Züir2 und Zdie anderen2 auf britischem Boden gefUhrt üird. wann hplt sie 
kurz inne. ZEs muss etüas Gutes aus dem Ganzen rauskommen2, sagt sie 
ruhig, Züie bei einer eitrigen Beule, die élatzt. Äll diese hpsslichen Seiten 
mUssen rauskommen. Tnsere GesellschaC ist nicht gesund.2
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